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Startschuss zu neuem Velozeitalter

Reaktionär statt visionär

Während der Bundesbeschluss 
Velo am 23. September auch 
im Kanton Luzern eine klare 
Mehrheit fand, wurde die kan-
tonale ÖV-Initiative von den 
Stimmenden abgelehnt. Umso 
mehr stehen Regierungs- und 
Kantonsrat nun in der Pflicht.

dem Bau einer S-Bahn-Haltestelle 
Langdorf ernst ist, muss sie das 
Gebiet urban und auf zu Fuss Ge-
hende ausgerichtet gestalten. Die 
Ried- und die Sägereistrasse sollen 
entlang der Bahnhaltestelle vom 
PKW- und LKW-Verkehr befreit 

Während Wochen war der VCS 
Luzern für die beiden wichti-
gen Vorlagen auf der Strasse, an  
16 Tagen warben wir an ver-
schiedenen Standorten für ihre 
Vorteile. Sehr erfreulich ist das 
Bekenntnis der Luzerner Bevöl-
kerung zum Velo: 69 Prozent 
sagten JA (national: 74 %) zur 
Verankerung des Velos in der 
Bundesverfassung. Die Basis für 
sichere, direkte und komfortab-
le Veloinfrastrukturen ist damit 
gelegt. Was die konkrete Umset-
zung des Volkswillens angeht, 
bleiben wir sicher gefordert.

Mit mindestens 60 Mio. Fran-
ken jährlich hätten wir den lu-
zernischen öffentlichen Verkehr 
fördern wollen. Das enttäuschen-
de Verdikt: 72 Prozent Nein-Stim-
men. Wie nötig ein Ja gewesen 
wäre, zeigt eben wieder ein Ent-
scheid des Kantonsrats. Dieser hat 
es abgelehnt, 6,3 Mio. Franken aus 
der Strassenkasse für den ÖV ein-
zusetzen. Es steht in den Sternen, 
ob sich dieses Geld andernorts 
auftreiben lässt. Der VCS fordert 
Regierung und Parlament auf, den 
ÖV-Ausbau gemäss ihren Ver-
sprechen im Abstimmungskampf 
planmässig weiterzuführen. Eine 
Kürzung der Mittel wäre ein Af-
front sondergleichen.

und die Liegenschaften von der 
Zürcherstrasse her erschlossen 
werden. Mehrgeschossige Bauten 
von städtebaulicher Qualität sollen 
die Bahnreisenden begrüssen, und 
ein mit Bäumen bepflanzter Platz 
vor dem Bahnhof, genügend Velo-

parkplätze sowie Fuss- und Velo-
wege in alle Richtungen sind unab-
dingbar. Gemäss aktueller Planung 
würden die SBB-Passagiere in 
Hinterhöfe aussteigen, mit Blick 
auf Rückseiten von Thurgipark, 
Jumbo-Baumarkt und Lidl. 

Während bei Wohnbauten im-
mer mehr verdichtet wird, scheint 
für die Bauherren dieses platzver-
schwenderischen Projekts die Zeit 
still gestanden zu sein. Der VCS 
hat Einsprache erhoben. 

Peter Wildberger

Luzern
Wir sehen beide Entscheide 

vor allem als erneuten Ansporn, 
im starken Engagement für die 
umweltfreundlichen Mobilitäts-
formen im Kanton Luzern nicht 
nachzulassen. Dabei werden wir 
die Interessen der Fussgängerin-
nen und Fussgänger keinesfalls 
vergessen. Nicht zuletzt durch 
voneinander abgetrennte Fuss- 
und Velowege soll mehr Sicher-
heit für alle geschaffen werden.

Elias Vogler, Geschäftsleiter VCS Luzern

Laurenzia Karrer und Arjen Mettler 
im Einsatz für die kantonale ÖV-Initi-
ative und den Bundesbeschluss Velo.
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 Fürstentum Liechtenstein

In den letzten Nachrichten ha-
ben wir dargelegt, dass dem Ent-
wicklungskonzept «Vision 2050» 
der Unterländer Gemeinden mit 
Schaan und dem Land alles Vi-
sionäre abgeht. Es ist vielmehr 
reaktionär – weil im Wesentli-
chen die Wiedergeburt der al-
ten Umfahrungsstrasse vom 
Zoll in Schaanwald zur Grenze 
in Bendern. Eine zukunftsfähi-
ge Verkehrslösung muss Liech-
tenstein und Feldkirch vom 
unnötigen Auto- und Transit- 
LKW-Verkehr entlasten und dem 
3V-Prinzip folgen, wie im Agglo-
merationsprogramm Werden-
berg-Liechtenstein dargelegt. 
Also: Autoverkehr vermeiden; 
auf den Fuss-, den Fahrrad- und 
den öffentlichen Verkehr verla-
gern; verbleibenden Autoverkehr 

verbessern, z.B. durch Tempo 30 
auf allen Quartierstrassen.

Prioritär sind für den VCL fol-
gende Massnahmen:

    Verlegung des Hauptzoll-
amts von Tisis-Schaanwald ins 
mittlere Rheintal. Im Bereich 
Mäder/Diepoldsau sind die ös-
terreichischen und Schweizer 
Autobahnen weniger als zwei Ki-
lometer voneinander entfernt. 
Dort ist eine Strassenverbindung 
geplant, vor allem zur Entlastung 
der Ortsdurchfahrt von Diepold-
sau. Die Belastung der Menschen 
in Feldkirch und im Liechten-
steiner Unterland durch Transit-
LKW ist schlicht unnötig. Und 
mit der Tunnelspinne würde al-
les noch viel schlimmer.

 Regionalbahn FL.A.CH im 
30-Minuten-Takt mit Haltestel-

len in Altenstadt, Gisingen, Tos-
ters-Tisis, Schaanwald, Nendeln, 
Forst-Hilti und Schaan. Dann 
haben viele ZupendlerInnen von 
Vorarlberg und der Schweiz ei-
nen echten Anreiz zum Umstei-
gen, zumal mit Bus-Feinverteiler 
von/zu den Bahnhaltestellen.

      Bahn-Südeinfahrt Feldkirch 
vom Bahnhof via Reichenfeld 
nach Tosters. Damit werden die 
Innenstadt, der Schulbereich 
und die Verwaltungen durch 
eine Haltestelle im Reichenfeld 
erschlossen sowie das Landes-
krankenhaus via neue Haltestelle 
Tosters. Zudem ermöglicht dies 
langfristig den 15-Minuten-Takt 
zwischen Feldkirch und Scha-
an, wie in der Null-Plus-Unter-
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suchung als Alternative zur Tun-
nelspinne dargelegt.

Falls wider Erwarten die Bären-
kreuzung nicht genügend ent-

lastet werden sollte, ist eine klei-
ne Umfahrung der Stadt von der 
Felsenau bis zur Liechtensteiner 
Strasse, etwas südlich der Bus-
haltestelle Schulzentrum, gemäss 

Zwischenbericht (Variante 2) zur 
«Verkehrsplanung Feldkirch-
Süd» vorstellbar. 

Die Entlastung um die Innen-
stadt wäre ähnlich gross wie bei 

der Tunnelspinne, die Kosten 
hingegen lägen bei lediglich rund 
einem Viertel.

 Georg Sele

Zug

Noch mehr Rückenwind fürs Velo

Stadtrat verweigert Lärmschutz

Bis im Jahr 2030 soll unser Kanton über ein durchgehendes Ve-
loverkehrsnetz verfügen, das sichere und direkte Verbindungen 
bietet. Alternative-Die Grünen Zug, Pro Velo Zug und VCS Zug 
haben zu diesem Zweck eine Volksinitiative lanciert.

Auf den ersten Blick sind Velo-
fahrende im Kanton Zug gut auf-
gehoben. Vielerorts gibt es schon 
separate Velowege. Die Probleme 
fangen häufig da an, wo ein Velo-
weg die Ortsgrenze überschrei-
tet. Sehr oft muss dann ein Fuss-
gängerstreifen benutzt oder die 
Fahrbahn mit dem motorisierten 
Verkehr geteilt werden.

Probleme offenbart auch die 
Fahrt in eine der höher gelegenen 

Ortschaften. Früher war das ja eine 
ziemliche sportliche Herausfor-
derung, heute aber sind die Zuger 
Berggemeinden in der Reichweite 
der modernen E-Bikes. Nur, es feh-
len getrennte Velowege, und viele 
PendlerInnen entscheiden sich aus 
Sicherheitsgründen für ein anderes 
Verkehrsmittel, in der Regel weni-
ger umweltfreundlich und gesund.

Die Velonetz-Initiative will 
dies gründlich ändern und ver-
langt konkret Folgendes:

   Alle wichtigen Wohn- und Ar-
beitsgebiete im Kanton Zug sind 
durch ein direktes, durchgehen-
des und komfortables Velover-
kehrsnetz verbunden.

   Der Veloverkehr wird vom Au-
toverkehr und dem Fussgänger-
bereich möglichst separiert.

 Falls eine Hauptveloverkehrs-
achse entlang einer Hauptstrasse 
verläuft, wird eine physisch ge-
trennte Spur geführt.

 An den Zielorten stehen genü-

gend Velo-Parkplätze zur Verfü-
gung. Sie sind möglichst gedeckt 
und verfügen über E-Bike-Lade-
stationen.

 Die Gemeinden sorgen inner-
orts für sichere und attrakti-
ve Verbindungen für Einkaufs-, 
Schul- und Arbeitswege.

   Der Veloverkehr ist durch weitere 
geeignete Massnahmen zu fördern.

 In jeder Strassenbauvorlage ist 
die Veloverkehrsverträglichkeit 
separat auszuweisen.

  Der Kanton erstattet regelmäs-
sig dem Kantonsrat Bericht über 
den Stand der Umsetzung.

Die Unterschriftensammlung hat 
begonnen. Das Ziel: Einreichung 
vor den Sommerferien 2019.

 Goran Vejnovic, Geschäftsführer

Freiburg
Erfolgreiche Verhandlungen zum Projekt blueFACTORY

Auf dem Terrain der ehemaligen 
Cardinal-Brauerei, 500 Meter vom 
Bahnhof Freiburg entfernt, hat 
sich blueFACTORY, Teil der West-

schweizer Antenne des Schweize-
rischen Innovationsparks, nie-
dergelassen. Das Zukunftslabor 
erstreckt sich über 60 000 Quad-
ratmeter und hat den Anspruch, 

seinen ökologischen Fussabdruck 
möglichst klein zu halten.

Der VCS Freiburg hat das Ganze 
intensiv verfolgt – und Einsprache 
gegen den kantonalen Nutzungs-
plan erhoben, weil die Erschlies-
sung durch den Langsamverkehr 
und die urbane Einbettung des 
Projekts nicht befriedigten. Ein 
futuristisches Quartier, das Vor-
bildcharakter haben und seinen 
CO2-Ausstoss auf ein Minimum 
beschränken will, darf das Thema 
Mobilität nicht vernachlässigen.

Der VCS forderte deshalb für 
die Anbindung an den Bahnhof 
den Bau einer Passerelle für Fuss-
gängerinnen und Velofahrer, gute 
Verbindungen in die benachbar-
ten Quartiere und eine angemesse-
ne Parkplatzpolitik. In den darauf 
folgenden Verhandlungsrunden 
wurden sich VCS und blueFAC-

Zürich

TORY schliesslich einig. Zur ge-
troffenen Vereinbarung gehören 
namentlich folgende Punkte:

 Die Stadt hat sich verpflichtet, 
einen Planungskredit für einen 
besseren Zugang zum Bahnhof 
zu budgetieren.

    blueFACTORY wird dafür sor-
gen, dass sein Gelände sukzessi-
ve besser zugänglich wird.

 Betreffend Parkplätze hat sich 
blueFACTORY verpflichtet, 
höchstens deren 240 beizubehal-
ten und die Zahl der Aussenpark-
plätze im Zug des Parking-Baus 
zu verringern. Das Umsteigen auf 
Velo, Bus, Bahn oder die eigenen 
Füsse soll gezielt gefördert werden.

Der VCS Freiburg freut sich sehr, 
dass das Projekt blueFACTORY 
damit an Umweltfreundlichkeit 
deutlich zugelegt hat.  

Der Stadtrat verweigert der Be-
völkerung vielerorts in der Stadt 
Zürich einen wirksamen Lärm-
schutz. Betroffen sind davon ca. 
116 000 Personen. Gegen den 
jüngsten negativen Entscheid der 
Regierung betreffend die dicht 
bewohnten Stadtkreise 1, 4 und 
5 (im Bild die Stauffacherstrasse) 
führt der VCS Zürich einen Re-
kurs, auch um die Rechte seiner 
vielen Mitglieder zu wahren.Schöne Fassaden, lärmgeplagte Anwohnerschaft.


